Fragen zum Sonntag





Für Alsfelder Allgemeine vom 24.12.1999:


Predigtwort zum Christfest:


Wer an den Sohn glaubt, der hat das ewige Leben!            Joh. 3, 36





Was wünschen Sie sich zu Weihnachten? 


Daß die Euroschwäche bald überwunden ist? Daß Frieden bleibt bei uns und daß Frieden wird in Tschetschenien und im ehemaligen Jugoslawien? Daß Sie nicht so einsam sind über die Feiertage? Ein neues Auto? Endlich die neue Satellitenanlage?


So viele Leser dieser "Fragen" sind, so viele Wünsche wird es wohl geben. Manches können wir uns oder anderen schenken. Manches wird von den Mächtigen und Einflußreichen in der Welt abhängen. - Aber es gibt einen Wunsch, den haben wir alle gemeinsam, selbst wo wir ihn noch nie ausgesprochen haben. Und das ist etwas, das können weder wir noch irgend ein Mensch uns erfüllen. Das hat mit diesem Vers zu tun: Wer an den Sohn glaubt, der hat das ewige Leben!


Denken wir jetzt nicht an das Leben nach dem Tod! Dieses "ewig" ist ja oft mißverstanden worden, als meinte es nur das zukünftige Leben bei Gott. "Ewig" - dazu fällt mir "sinnvoll" ein und "erfüllt" und "froh" und "glücklich" und "gute Gemeinschaft" und "Liebe" und noch viel mehr! Alles Dinge, die mit dieser Welt und diesem Leben zu tun haben! Und man kann ja auch nicht immer nur hinüberblicken in die andere Welt. Wir wollen ja auch hier ein Leben haben, das voll ist und rund und von dem wir einmal sagen können: Es hat Sinn gehabt.


Da hinein trifft heute dieses Wort: Wer an den Sohn glaubt, der hat das ewige Leben! Eben nicht: ...der wird es haben, nein: ...der hat!!! 


Schauen wir nach dem "Sohn": Da liegt ein Arme-Leute-Kind auf Stroh in einem Viehtrog. Und von diesem Kind heißt es: Das ist Gottes Kind! In ihm ist der große Gott selbst hineingegangen in diese dunkle Welt.


Jetzt könnten wir sagen: Das ist schwer zu verstehen und noch schwerer zu glauben, daß Gott so klein wird. Und so haben ja auch Menschen zu allen Zeiten gedacht und geredet - vielleicht auch wir selbst schon! 


Wir könnten uns diesem Kind aber auch einmal sozusagen von der anderen Seite her nähern: Gerade weil es damals in einem Stall zur Welt gekommen ist, hat es uns doch so angerührt, so tief bewegt und in der Seele angesprochen! Wäre es ein Fürstenkind gewesen, dann hätte es nur unser Staunen gewonnen und vielleicht unsere Unterwerfung - nicht aber unser Seele!


Nein, das ist schon so: Nur in einem ohnmächtigen Kind hat Gott zur Welt kommen können! Nur so ist er ja wirklich einer von uns geworden, denn wir sind ja auch klein und ohnmächtig. Nur so konnte er unser Herz ansprechen. Nur so kann unsere Antwort jetzt auch "Glauben" heißen. Und diesem Glauben wird so viel versprochen: Wer an den Sohn glaubt, der hat das ewige Leben!


Da ist jetzt also in dem Augenblick, in dem ich diesem Kind vertraue das volle Leben bei mir, in dieser Zeit, in dieser Welt! Da muß ich jetzt also keine Furcht mehr haben und nicht mehr denken, ich wäre verlassen und allein. Da bekommt alles, was mir begegnet und alles, durch das ich gehen muß einen Sinn: Gott ist bei mir! Gott geht mit mir! In diesem Kind war er sich nicht zu gut, so tief hinabzusteigen, dorthin, wo ich lebe, wo ich mich sehne und meine Wünsche habe und meine Angst. Und er wird sich und mir in diesem Kind treu bleiben, bis ans Kreuz! Da wird er mich und dich ganz frei machen von Schuld, von Strafe und Tod.


Was wünschen Sie sich zu Weihnachten? 


Daß die Euroschwäche bald überwunden ist? Daß Frieden bleibt bei uns und daß Frieden wird in Tschetschenien und im ehemaligen Jugoslawien? Daß Sie nicht so einsam sind über die Feiertage? Ein neues Auto? Endlich die neue Satellitenanlage?


Den einen Wunsch, den wir alle haben, den nach einem vollen, von Angst befreiten Leben mit Sinn und Zukunft, den hat Gott uns in diesen Tagen erfüllt.





Ich wünsche Ihnen einen gesegnetes Christfest und lade Sie in die Gottesdienste Ihrer Gemeinde ein.


		


